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Erasmus Rediviıvus?

edanken und Fragen ZU. ema Frieden und Gerechtigkeit

In den ag zwischen und 21 Maı 1989 nat in 4ase. dıe „Euro-
päische Ökumenische Versammlung «Frieden in Gerechtigkeit»”
S1e wurde veranstaltet VON der Konferenz Europädischer Kirchen
und dem Consiliıum Conferentiarum Episcopalium Europae (Rat der
europäıischen Bischofskonferenzen/CCEE). Eıne VON Arbeitsgemeı1n-
schaften hatten sıch mıt diesem ema befaßt, wobe1l eine el VOIN

iıhnen dem erweıterten ema ‚„‚Gerechtigkeıt, Friıeden und Be-

wahrung der Schöpfung“” arbeıtete. In vier Konferenzen hat sıch in den
Jahren auch der Martin-Luther-Bund mıt großer Verantwortlichkeıit
diesem ema gewıdmet. In dıesen Zusammenkünften trat immer wıeder
dıe Dringlichkeit dıeser Fragen nach Bewahrung der Schöpfung, nach
Frieden und Gerechtigkeıt VOI uns hın Das ist ja die Herzen und Gewıissen
bewegende Fragestellung uUuNnNsSeICI Tage Was hat aber das ema Erasmus
redivivus? mıiıt diıeser Tagung In 4asSe. tun?

Es Ja nıcht Zufall, daß Man hAsSe ZU Tagungsort wählte In eiıner
der Ansprachen wurde en ausgesprochen, daß der Zusammenhang der

heutigen Thematık mıiıt Erasmus VON Rotterdam, der ange re in 4SE.
gelebt hat und 1536 dort auch gestorben 1St, klar 1a J1ege Das
durchaus eın beiläufiger Hinwels. Es zeıgte a daß Erasmus VON Otter-
dam der ate dıeser Veranstaltung arau nahm der Phiılosoph

VON Weizsäcker ın se1iner ede ezZug, und das trat ebenso 1a In
dem Zusammenwirken der römisch-katholischen 1SCAHNOIe mıt den Ver-
treiern anderer Denominatıonen Aaus der reformatorıischen Tradıtion.

Jede Generatıion hat se1t dem Jahrhundert immer NCU ellung be-
zıiehen mussen in der Entscheidung zwıschen Erasmus und Luther Keıine
Generatıion hat ST losgelassen und keine 16 ß ıhn 108 e1 SINg C immer
zuletzt und zutiest_ dıe rage der Willensfreiheit. An en anderen
Punkten hat viel Übereinstimmung zwıschen Luther und Erasmus g -
herrscht, daß Erasmus immer wıeder den Reformatoren gerechnet
wurde. ber der rage der Willensfreiheit schıeden sıch dıe Geister.
Da Erasmus, der ängstliıch vermı1ed, eine are Posıtion bezıehen, VON
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Luther elobıg wurde, daß eindeut1ıg sıch Luther entschieden
hatte, ist bezeichnen: er meınt, se1 der eINZIZE, der sıch nıcht
äußerliche ınge und 1e6S$ und das herumkritisiere: 6S se1 Erasmus
danken, daß den Zentralpunkt des Streites dıe römisch-katho-
lısche Kırchenlehre erkannt und herausgestellt habe.

Wenn Nun heute wıederum Erasmus hoch herausgestellt wırd,
äng sıch doch unwiıllkürlich dıe rage auf: Hat Erasmus heute nach
470 Jahren Luther doch besiegt? War dıe Konvokatıon in asel, der
Wiırkungsstätte des großen Humanısten, nıcht doch zuletzt mıt seinem
„Frieden In Gerechtigkeıit” das Sı1egesfanal des erasmıschen Humanısmus?
Dıie Ort ausgesprochenen Fragen sınd Ja für uns heute Exıistenzfragen
erster Ordnung geworden und brennen uns ın Herz und Gewlssen.

Daß Frasmus VOIN Rotterdam als hochaktuell wıeder entdeckt worden
1Sst, arau deutet schon hın, daß auf dem Büchermark überraschend eine

VONN Lıteratur über ıhn SOWIE eiıne große Auswahl se1iner Veröffent-
lıchungen in sehr eutschen Übersetzungen erschıenen sınd. Es 1st
erstaunlıch, WwW1e viele Zeıitgenossen sıch für dıe erasmıschen edanken,
und ZW. für dıe Ausführungen über den Friıeden, interessieren und sıch
ıhnen begeıstern. SO überrascht kaum, daß in den Veröffentlichungen des
Phılosophen F. v. Weızsäcker, etwa iın seiınem uchleıin A„Die Zeıt
ängt  06 viele Gedanken dus Erasmus’ 99  age des Friedens“ wıederkehren.
Man meınt fast, 6S se1 eıne Fortsetzung der erasmıschen chrıft.

Der Nıederschlag der erasmıschen Veröffentlichungen umfaßt NCUN
an In lateinıscher Sprache. Kaum eiıner hat dıie Sıtten und Unsıtten Se1-
NeT eıt SC analysıert und kritisiert. Er hat seine Zeıtgenossen
beobachtet und beschrieben Als Lıterat WIT würden heute ohl Publızıst
Sagcnh hatte sehr bald das Ohr der Gebildeten VON damals Seine
.  g1a”, eıne brillante klassısche Sprichwörtersammlung schlug eın und wurde
viel gebraucht. Se1in antimacchialvellischer Fürstenspiegel zeıgte seiıne p -
dagogıschen Fähigkeıten. och heute erfreut seın „Lob der Torheıit“ alle,
dıe für Humor und Satıre eınen Sınn en Was über dıe en und über
dıe verschıiedenen Berufsstände hat, WI1e über iıhre Untugenden
und Eıtelkeıiten seinen pO ausgleßt, das ann INan nıcht lesen hne
persönlıche Betroffenheıit. Und das ist eben das Heilsame aran UNSCIC

Psychologen nıcht sehr viel VO ıhm lernen könnten?! Wiıe geht mıt den
Phiılosophen, mıt den Juristen und natürlıch besonders SC mıt den
Theologen 1Ns Gericht in einer sprıtzıgen Formulierkunst; das wurde aum
VON einem anderen erreicht. Und das machte den „Fürsten des Humanıs-
MUuS  c ZU hochangesehenen und verehrten Lehrer se1ıner Zeıt.
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Es ist immer wıeder gefragt worden, ob Erasmus Chrıst gEeEWwESCH se1
In dem Enchirıdiıon VonNn 1503 kommt selbst auf dıese rage sprechen
und erzählt VOIN se1iner bewußten Zuwendung ZU christlıchen Glauben,
dıe nıcht seiner klösterlichen Erzıehung verdanken sel. An dıese S  1ıt
seINES Lebens erinnert sıch verständlicherweise nıcht zurück. Seine
bewußte Hınwendung Zu Christentum fand seınen Zeıtgenossen
große Beachtung und hat seinem späteren uhm erheblich beigetragen.
Fortan bemüht CI sıch e1in immer bess__eres Verständnis der eılıgen
chrift. Dıiese emühung ann ZUT Übersetzung des Neuen esta-
entes AQus dem Griechischen, dıe Ja Luther für seine Bıbelübersetzun dıe
wertvollste gab Dıe fehlerhaften Vulgatatexte, auf die dıe Theo-
ogen amals angewlesen mußten ersetzt werden uUurc den eras-

miıschen exti Seine 1l1. der katholiıschen Kırche se1iner Zeıt führte
Erasmus Reformıideen, dıe ıhn weıthın dıe Seıte Luthers tellen
schienen. SO galt seiıner Zeıt als Reformer Davon 16© aber Erasmus

weıt entfernt. Er 1e. sıch weıthın bedeckt und wollte sıch miıt keiner
Seıite anlegen.

Wenn WIT nach der urzel sSe1INES christliıchen aubens iragen,
fıiınden WIT S16 in der Bergpredigt verankert. Dazu versuchte Erasmus den
chrıstlıchen Glauben mıiıt einem Glauben dıie Vernunft verbinden und
einselt1g machen. Christus und okrates ehören für ihn
Eın ‚„vernunftgemäßer Gl  e 9 nach en Seıiten hın ausgewOgCH,
fanatısch, aber auch standpunktlos, das Streben und dıe Haltung des

großen chrıstliıchen Humanıisten. Darum störte iıhn Luther nıchts sehr
als dıe „rebellısche Zügellosigkeıt”. Fr vermıißt beı ihm dıe „höfliche
Bescheidenheıit“. ber WAarTeN nıcht NUr einıge gesellschaftlıche Formen
und sonstige orm Unterschıiede, dıe dıe beıden voneınander
Luthers Theologıe gegründet in der Predigt des postels Paulus VON

der Rechtfertigung (Römer DıIe eologıe des Erasmus aber stan auf
der Bergpredigt. Darum fand der große humanıistische Gelehrte nıe einen
Zugang Luther Das wurde deutlich in der Dıiatrıbe VO freıen ıllen
und ın der Erwıderung Luthers VO unfreıen ıllen Dıe Gerechtigkeıt
Gottes, dıe Luther be1ı Paulus elernt hat, darf nıcht gleichgesetzt werden
mıiıt einer weltliıchen Gerechtigkeit und hat nichts {un mıt der mensch-
lıchen Vernunift und ann nıcht mıt Willensffeiheit begründet werden.
1C daß dıe Vernunft den 1SC gekehrt werden könnte und dürfte.
Dıe Berechtigung der Vernunft omm beı Luther ohl besten ZU

Geltung in der S  nien Zwei-Reiche-Lehre Nur INan Luthers Er-
kenntnis VON den beiıden Reichen der Regımenten ernst nımmt, vermeıdet
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INan jede Vermischung er we1ıß, daß Man mıt der Bergpredigt nıcht
eıne Stadt der e1in Land regjıeren ann Sıe gehört nıcht aufs Rathaus,
auch heute nıcht, und WENN WIr uns noch sehr sensıbıilısıiert geben Das
hat er eınmal Sanz klar ausgesprochen. S1ıe ist das Gesetz Christu In
seinem eic S1e gılt den Jüngern, aber den Chrısten, da S1IC 1Im
Namen iıhres Herrn zusammenkommen.

Gerade das macht heute den großen Humanıisten empfehlenswert
be1ı vielen SOgeNaNNILCN mündıgen Chrısten, daß sıch auf den heute
SCIN bezeichneten „Ethischen Katechısmus”, dıe Bergpredigt bezicht
und auf dıe Vernunfit in der Argumentatıon für Frieden und Gerechtigkeıt
Luther richtig erkannt, daß Eınsatz und Denken des Erasmus
kurzschlüssıg ist und AUS anderen Quellen gespeist wıird. SO erhebt CI in
De arbıitrıo ihn den Vorwurf: ‚„Kurz, deıine Worte lauten, als
sEe1 N dır einerlel, Was die Menschen glauben, WENN NUur der WE  1C
riede bewahrtbl Damıt stellt Luther fest 1C mehr Christus SCI
Ziel und Mıtte der erasmıschen Ausführungen Darum und darın weıß sıch
Luther weltenweıt VOoON AaSMUS geschıieden.

Von hier Adus verstehen WIT ohl das Urteil VO Stefan we1g In
„Triıumph und Tragık des Erasmus VON Rotterdam‘“: IM strengen Sınn
ann Erasmus vielleicht keıin ti1efer Geist genannt werden; gehört nıcht

den Zuendedenkern, den großen Umformern .6  SX SO ann an
Erasmus hebte dıe Weıte der Gedanken, dıe weıthın AUS der Antıke

amen, aber 1 doch eigentlich der Obertläche: Luther aber schürfte
in der Tiefe

In De arbıtrıo schreıbt Luther 1mM M> auf EFrasmus „Rund-
heraus g1DS du verstehen, des Fleisches Frieden und uhe erscheıne dır
viel vordringlıcher als Glaube, GewIssen, als Selıgkeıt, als (CGGottes Wort,
als Christı Ehre; als Gott selbst.‘“ cheınt diese Denkungsart des Erasmus
nıcht auch dıe der Oderne seiın? Und zeıgt nıcht gerade diese VO

Luther aufgedeckte Denkungsart, daß der Humanıst nıcht losgekommen 1st
VOIN der undhaltung der VOIN ıhm Oft hart kritisierten Papstkırche? Das
1st aber gerade dıe Tragık des Erasmus. Er kommt nıcht freı VOIN der
Scholastık, dıe mıt der Vernunft überwunden Z aben meınt.

In se1iner 99-  age des Friedens‘“ argumentiert Erasmus csehr geschickt
VO  ; der ratıo her, weilC oNes Gut der Friede sSeE1 Er g1bt edenken,
wıievıel en eın Krıeg mıiıt sıch bringe, wievıel Menschen CI oste und
WIeE hoch der Preıis waäre, den Menschen ndlıch ezanlen hätten. Und

schlägt VO!  - Man So doch dıe Fürsten, Mächtigen, dıe jegslüstern
seJ1en, alleın mıt eınander kämpfen lassen. Fr aus, daß INan Kriege
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vermeıden könne, WENNn dıe ne und Töchter der mıteinander verfeinde-
ten Fürsten einander heiraten würden. Das es uns OChAhmMOdern a
und für viele ist 6S einleuchtend und überzeugend „Alle Menschen müßten
sıch den rieg verschwören, alle ıhn Gewalt schreıien.“ Sınd
das nıcht auch beinahe wörtlich dıe Parolen der Friedensbewegungen?

uch Erasmus findet, WwI1e viele seiner Zeıitgenossen, Welt und Kırche
für höchst reformbedürtig. Er ıll dıe Welt verändern und seizt alur in
seinen Begründungen auf die Vernunft Be1l ıhm gehören Vernunft und
Glauben, na und sıttlıcher Fortschritt SaMmMmen und bedingen eiınan-
der Solche Gedankenführungen bestechen, und darum werden S$1e auch oft
gedanKenl0s nachvollzogen. Man bleıbt damıt aber geist1g der ber-
äche, wobel NUuNn das en realısıerbar scheınt. 81 Oberman, der
holländısche Kırchenhistoriker in Amerıka, hat In seiner Lutherbiographie
dazu vermerkt: „ESs 1st leichter mıiıt Erasmus eben als mıt Luther, nıcht

sehr mıt Frasmus als Personvermeiden könne, wenn die Söhne und Töchter der miteinander verfeinde-  ten Fürsten einander heiraten würden. Das alles mutet uns hochmodern an,  und für viele ist es einleuchtend und überzeugend. „Alle Menschen müßten  sich gegen den Krieg verschwören, alle gegen ihn Gewalt schreien.“ Sind  das nicht auch beinahe wörtlich die Parolen der Friedensbewegungen?  Auch Erasmus findet, wie viele seiner Zeitgenossen, Welt und Kirche  für höchst reformbedürtig. Er will die Welt verändern und setzt dafür in  seinen Begründungen auf die Vernunft. Bei ihm gehören Vernunft und  Glauben, Gnade und sittlicher Fortschritt zusammen und bedingen einan-  der. Solche Gedankenführungen bestechen, und darum werden sie auch oft  gedankenlos nachvollzogen. Man bleibt damit aber geistig an der Ober-  fläche, wobei nun das Leben realisierbar scheint. Heiko A. Oberman, der  holländische Kirchenhistoriker in Amerika, hat in seiner Lutherbiographie  dazu vermerkt: „Es ist leichter mit Erasmus zu leben als mit Luther, nicht  so sehr mit Erasmus als Person ... wohl aber mit seinen Ideen, die bei der  kulturellen Elite aller Jahrhunderte Widerhall gefunden haben‘. An Eras-  mus knüpft die heutige Diskussion um den Frieden wieder an. So fordert  C. F. v. Weizsäcker in seinem Büchlein „Die Zeit drängt“ eine „Bewußt-  seinsänderung‘“. Wenn er mit Hilfe der rationalen Entwicklungen auf die  heutige bedrohliche Weltsituation blickt und von ihr redet, dann geschieht  das nicht im Klageton der Verzweiflung und Resignation. Er setzt seine  Hoffnung auf die großen Veränderungen und neuen Erkenntnisse, die in  der Naturwissenschaft erarbeitet wurden. Und wie Erasmus kann auch  C. F. v. Weizsäcker sagen: „Weder der Affekt, noch die Vernunft, noch  der Erfolg ist unserm Willen verfügbar. So sehr wir solche christliche  Redeweise verstehen, so sehr müssen wir Lutheraner fragen: Ist das alles?  Luther hat Erasmus vorgeworfen, daß er an die Stelle, wo Christus  hingehöre, den Frieden gesetzt habe. In einem Brief an Spalatin hat er  schon 1522 geschrieben: Erasmus sei von der Erkenntnis der Gnade weit  entfernt. Er schaue in seinen Schriften nicht auf das Kreuz, sondern auf  den Frieden.  So wenig sich Luther mit Erasmus identifizieren läßt, so wenig ver-  mögen wir in den Chor derer einzustimmen, die von einem allgemeinen  und konturlos gewordenen Christentum her zu Frieden, Gerechtigkeit und  Bewahrung der Schöpfung aufrufen. Fehlen in solchen Aufrufen nicht  zwei Grundanliegen lutherischer Theologie, einmal die Botschaft von der  Gerechtigkeit Gottes und zum andern die eschatologische Dimension?  Wenn von Gottes Gerechtigkeit nach biblischer Erkenntnis die Rede  ist, So geht es zunächst um Gottes Recht und Urteil, das den Sünder  193ohl aber mıt seinen ecn, dıe be1ı der
kulturellen ıte er Jahrhunderte Wıderhall gefunden en  . An Tas-
INUS knüpft dıe heutige Dıskussıon den Frieden wıeder SO fordert

Weızsäcker in seiınem ucnhleın „Dıie Zeıt ängt  06 eiıne „Bewußt-
seinsänderung”. Wenn mıt der rationalen Entwicklungen auf dıe
heutige bedrohliche Weltsıtuation blickt und VON iıhr redet, ann geschieht
das nıcht 1mM ageton der Verzweıflung und Resignatıon. Fr se1ne
offnung auf dıe großen Veränderungen und Erkenntnisse, dıe in
der Naturwissenschaft erarbeitet wurden. Und WwWI1e Erasmus annn auch

Weizsäcker ‚Weder der Affekt, noch dıe Vernuntft, noch
der Erfolg ist uUuNSCIM ıllen verfügbar. So sehr WITr solche christlıche
Redeweılise verstehen, sehr mMussen WIT Lutheraner fragen Ist das alles?

Luther hat Erasmus vorgeworfen, daß dıe Stelle, Chrıistus
hingehöre, den Frieden gesetzt habe in einem TIeE Spalatın hat
schon 1522 geschrıeben Erasmus se1 VON der Erkenntnis der na| weiıt
entfernt. Er schaue in seinen Schriften nıcht auf das Kreuz, sondern auf
den Friıeden

SO wen1g sıch Luther mıt Erasmus identifizıieren läßt, wen1g VOI-

mögen WIT in den Chor derer einzustimmen, dıe VON einem allgemeınen
und konturlos gewordenen Chrıistentum her Frıeden, Gerechtigkeıit und
ewahrung der Schöpfung aufrufen. Fehlen in olchen uIrufen nıcht
Zzwel Grundanlıegen lutherischer Theologıie, einmal dıe VO  — der
Gerechtigkeit Gottes und ZU andern dıe eschatologıische Dımensıion?

Wenn VOoNn Gottes Gerechtigkeıit nach bıblıscher Erkenntnis dıe ede
1St, geht 6S zunächst (jottes ec und eıl, das den Sünder

198



entlarvt. Unter dem ec CGottes erfahren WITr das Neın Gottes uUuNserem
JIun und Lassen. Ist WEeNN WITr dieses schmerzlıche Neın Gottes erfahren
aben, erfahren WIT jenes unfifabbare Ja Gottes, der uns Seines heben
Sohnes wıllen ANSCHOMMECN hat uUurc den Glauben Jesus Christus
alleın Das kommt In der urzIiorme sımul lustus el Z Aus-
druck Alleın das Ist na 1im Verständnıiıs Luthers uch Luther hat
dıe große rage des Friedens gewußt on 1mM Kleinen Katechiısmus wırd

in der Auslegung Z Artıkel geNaNnNL,. Und ebenso wırd In der
Auslegung ZUTFC Bıtte des Vaterunsers In /Zusammenhang mıt dem täg-
lıchen rot wıederum der Friede auSdTuC  ıch gEeENANNL. Luther wußte,
WOZUu uns auffordert mıiıt der Bıtte Friıeden Er kannte dıe edrohung
desselben urc dıe Türken, dıe Fürsten und dıe Bauern. Er wußte, daß der
Frieden WwW1e alle en Gottes auch abe (Gottes ISt, dıe Er uns
zuwendet „„ohne Verdienst und Würdıgke  t“

och e1n anderes wichtiges nlıegen muß ZU[T Sprache kommen. Es ist
dıe eschatologısche Dımensıon. Sowohl be1ı Erasmus als auch be1ı

A Weizsäcker offensıichtlich jeder ezug ZUI ne‘  ent-
lıchen Eschatologıe Es geht Entwicklung, Evolution, Fort-
schritt der Menschheıit UurcC Glauben und Vernunft Das VON Gott geselizie
Ziel und Ende der Weltgeschichte, der WI1IeE Luther gesagt hat „11eDEC
Jüngste Tag  .06 kommt weder damals noch heute 1INs Blıckfeld der ber-
legungen. Das trıtt besonders eutlc hervor 1mM Verständnis der Berg-
predigt Schlıchte Überlebensfragen werden In den Raum geste Irutz
Rendtor{if hat In dem Sammelbändchen „„Das Ende der Gedu dargetan,
daß INan Überlebensfragen nıcht ınfach in Lebensfragen umdeuten
könne. An Stelle der verlorengegangenen offnung auf den „NCUC
Hımmel und dıe NEUC Erde, in welcher Gerechtigkeıt wohnt““ kommt dıe
SOogenNannLe „Realeschatologı be1ı Weizsäcker Z Tragen. Er meınt
damıt dıe „Überzeugung, daß WIT Menschen Urc eigene Ta die Un-
gerechtigkeıt der Gesellschaftsordnung ändern können und sollen‘‘. Die
bıblısche Eschatologıe des nahe herbeigekommenen Reıiches Gottes spielt
keıine mehr. Dıe Realeschatologıe kennt NUur och eine immanente,
keıne transzendentale Dımensıion mehr. An dıe Stelle der chrıistlıchen Er-
wariung des kommenden Herrn 1st der Aufruf getreien: „Se1d vernünfug!”.
Daraus wırd aber noch keıine Theologıe des Friıedens, sehr auch diıe
Mahnung dıe Vernunfit ein1ges 1mM innerweltlıchen Bereich bewiırken
ann Denn auch WITr sınd dankbar, daß auf der höchsten polıtıschen ene
dıe Gespräche Abrüstung und Friıeden und CW  rung der

Schöpfung dıe Konferenzthemen geworden sınd, und WIT hoffen und beten
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darum, daß S16 Zu 01g führen ber WIT mMussen ITOLZ em noch
einmal fragen Was ist „Realeschatologie”””? Ist S1e das, Was sıch 1Im polı-
tischen Bereich heute tut’? Ist S1C. e1in wirklıcher Realısmus, der AdUus dem
naturwıissenschaftlıchen Pragmatısmus stammt? der ist 6S Utopıie,
Wunschtraum, der doch sehr chnell in einem Schwärmertum
endet? Sıiıcherlich besticht der erasmısche Gedanke, der VON Weizsäcker
wıeder aufgenommen wurde, daß die Welt- und Bewußtseinsveränderung
UrCcC eigene Erkenntnis und Wıllenskra erreichbar SOl viele Menschen
gerade heute Wır kennen ihn aus anderen phılosophıschen und polıtıschen
Kreisen und dus der ewegung, dıe überall Bıldung großschreıbt. Ge-
danken olcher geistig führenden Menschen können begeıistern und werden
CIM akzeptiert. ber helfen S1e uns WITK11ICc weıter in den sıch türmenden
Problemen uUuNsSeITeI age

Der lutherische Beıtrag in der Schicksalsfrage nach Gerechtigkeıit und
Friıeden wırd gerade darın bestehen, daß immer NECU bıblıschen
Nüchternheıit vernı IC ein irgendwıe gearteler Humanısmus ann uns
weıterhelfen. Es geht die Wahrheıt des Evangelıums, dıe Jesus ChrI1-
StUSs el Im 16 auf den erasmıschen Humanısmus Schreı Luther
schon 1522

„Die anrneı! ist mächtiger als dıe Eloquenz, der Geiist größer als das
Genie, der Glaube mehr als dıe Bıldung.”

Wır sınd gul beraten, WENN WITr uns das in Herz schreıben.

1eben Deutschen, au solange der Markt VOI der ure 1st. Sammelt e1n,
solange dıe Sonne scheıint und gul Wetter ist. Braucht Gottes na‘ und
Wort, solange s1e. da Sınd. Martın Luther
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